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Der Stand der Erwerbsstatistik in der Bundesrepublik 

Werner Karr 

Es werden die laufenden kurz- und mittelfristigen Statistiken, die Angaben über das Erwerbs-
leben enthalten, auf ihre Eignung für die Arbeitsmarktforschung untersucht. Als Maßstab werden 
die in den „Mitteilungen“ Nr. 2 veröffentlichten Anforderungskataloge für eine kurzfristige Be-
schäftigtenstatistik zur Konjunkturbeobachtung und eine mittelfristige Beschäftigtenstatistik zur 
Verfolgung struktureller Änderungen verwendet. Der Vergleich zeigt, daß im kurzfristigen Be-
reich nur etwa 35 v. H. des deutschen Arbeitsmarktes statistisch abgedeckt werden, im mittelfri-
stigen Bereich jedoch keine der verfügbaren Statistiken den Anforderungen voll genügt. 
Eine Übersicht der Beschäftigtenstatistiken in der Bundesrepublik Deutschland, die auch ein-
malige Erhebungen und inzwischen eingestellte Statistiken enthält, befindet sich im Aufsatz 
„Anwendung von Input-Output-Techniken in der Arbeitsmarktforschung“ auf den Seiten 127 bis 
143 dieses Heftes. 

Gliederung 

I. Einleitung 

II. Bestandsaufnahme 

1. Kurzfristige Statistiken 
a) Der Mikrozensus 
b) Die Industrieberichterstattung 
c) Die Bauberichterstattung 
d) Die Handwerksberichterstattung 
e) Die Großhandels-, Einzelhandels- und Gast-

gewerbestatistik 

2. Mittelfristige Statistiken 
a) Ein- bis zweijährliche Statistiken in bestimm-

ten Bereichen 
b) Der Mikrozensus (1 v. H.-Auswahl) 

III. Ergebnis 

I. Einleitung 

Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung hat in einem grundsätzlichen Aufsatz sei-
ne Vorstellungen von einer Erwerbsstatistik, die 
den unterschiedlichen Bedürfnissen der Arbeits-
marktforschung gerecht wird, dargelegt1). 
In einem zweiten Schritt soll nun eine Bestands-
aufnahme der verschiedenen Statistiken, die in 
der BRD Beschäftigtenzahlen liefern, vorgenom-
men werden. Ein Vergleich der vorhandenen 2) 
Statistiken mit den notwendigen Statistiken für 
Konjunktur- und Strukturforschung soll die ge-
genwärtig bestehenden Lücken präziser beschrei-
ben. 
In dem oben erwähnten Aufsatz wurde für den 
Bereich der Konjunkturforschung eine monatliche 
bis vierteljährliche regelmäßige Statistik aller Be-
schäftigten oder mindestens aller abhängig Be- 

schäftigten nach den Merkmalen Geschlecht, wirt-
schaftsfachliche Zugehörigkeit, Region und Stel-
lung im Beruf bei einer Aktualität von etwa 
einem Monat gefordert. 
Für die laufende mittelfristige Strukturforschung 
ist eine ein- bis zweijährliche Statistik aller Be-
schäftigten nach den zusätzlichen Merkmalen Al-
ter, betriebliche Zugehörigkeit (nach Betriebsgrö-
ßenklassen), Ausbildung, Beruf, ausgeübte Tätig-
keit (nach Tätigkeitsmerkmalen) und Einkommen 
notwendig. Die Merkmale sollen in dieser Stati-
stik tiefer gegliedert sein als in der kurzfristigen 
Konjunkturstatistik. Neben den Stichtagsbestän-
den sollen zum Teil auch Bruttoveränderungen er-
hoben werden. 
Die Zuordnung der einzelnen Statistiken zu die-
sen beiden Bereichen kann nach unterschiedli-
chen Kriterien (Fristigkeit hinsichtlich Periodizität 
und Aktualität, Merkmalsumfang und -ausprä-
gung, Genauigkeit) erfolgen. Die Periodizität dürf-
te darunter jedoch am ehesten geeignet sein, die 
Statistiken in typische, in ihrer Zielsetzung den 
Anforderungsbereichen entsprechende Gruppen 
einzuteilen. 

II. Bestandsaufnahme 

1. Kurzfristige Statistiken 

Nach der oben erwähnten mindestens vierteljähr-
lichen Periodizität kommen folgende Statistiken 

1) Werner Karr und Dieter Mertens: Vorerörterungen zur Diskussion 
einer künftigen Erwerbsstatistik; in: Mitteilungen, Heft 2, Seite 23. 

2) Die Auswahl beschränkt sich auf die zur Zeit verfügbaren 
periodischen Statistiken. Mögliche erwerbsstatistische Quellen wie 
etwa die G-Kartei der Arbeitsämter oder die Unterlagen der 
Krankenkassen werden in einem weiteren Aufsatz, der sich mit 
Verbesserungsvorschlägen zur Erwerbsstatistik befassen wird, 
berücksichtigt. 
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zur Beobachtung der konjunkturellen Beschäftig-
tenentwicklung in Betracht: Mikrozensus 
Industrieberichterstattung   (einschl.   Statistik 

der Kohlenwirtschaft) Bauberichterstattung 
Handwerksberichterstattung Meßzahlen der 
Beschäftigten im Großhandel, Einzelhandel 
und Gastgewerbe. 

Der Vollständigkeit halber ist noch anzufügen, 
daß kurzfristige Zahlen über den Bestand der 
Pflichtversicherten bei den Krankenkassen sowie 
über den Personalbestand von Bundesbahn und 
Bundespost verfügbar sind. 
Es ist nun im einzelnen zu prüfen, inwieweit die-
se Statistiken den Anforderungen genügen bzw. 
welche Wirtschaftsbereiche mit ihnen hinreichend 
abgedeckt werden. 

a) Der Mikrozensus 
Die Vorbereitung und schließliche Einrichtung des 
Mikrozensus fiel in eine Zeit, in welcher die kurz-
fristig verfügbaren detaillierten Beschäftigten-
zahlen der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitslosenversicherung aus der ehemali-
gen Totalkartei der Arbeitnehmer noch für richtig 
angesehen wurden 3). 
Seiner Konzeption nach war er also gar nicht als 
Ersatz für die Beschäftigtenstatistik der Bundes-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-
versicherung gedacht. Vielmehr sollten mit ihm in-
ternational vergleichbare Zahlen gemäß den Emp-
fehlungen der OEEC ermittelt werden, was jedoch 
nicht ausschloß, daß der Mikrozensus auch bisher 
vorhandene Lücken in der Erwerbsstatistik schlie-
ßen sollte 4). 
Insoweit würde sich eine Auseinandersetzung mit 
dem Mikrozensus in diesem Zusammenhang er-
übrigen. 
Das Fehlen von Beschäftigtenzahlen für alle Wirt-
schaftsbereiche in tieferer wirtschaftsfachlicher 
und regionaler Gliederung seit der Einstellung der 

3) Die Diskussion über die Beschäftigtenzahlen der Bundesanstalt 
für Arbeitsvermittlung  und Arbeitslosenversicherung  begann 
erst, nachdem die Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 
und der Mikrozensus vom Oktober 1957 vorlagen. Vgl. „Die 
Veränderung des bisherigen Bildes über die Erwerbstätigkeit 
durch   die   Ergebnisse   des   Mikrozensus“;   in:   WiSta   9/59, 
S. 469 ff. 

4) Siehe  Begründung  zum   „Entwurf  eines  Gesetzes  über  die 
Durchführung   einer   Repräsentativstatistik   der   Bevölkerung 
und  des  Erwerbslebens  (Mikrozensus)“.  Deutscher Bundestag, 2. 
Wahlperiode 1953, Drucksache 2695. 

5) Vgl. Bundesrat-Drucksache 484/67, S. 6. 
6) Die Ansicht, daß  der Mikrozensus diese  Forderungen  nicht 

erfüllen kann, wird auch vom Sachverständigenrat (vgl. Jah-
resgutachten   67/68,   Ziff.   79)   und   vom   Statistischen   Beirat 
(Protokoll  über die  15. Tagung  des Statistischen  Beirats,  9. 
und 10. Mai 1967, Wiesbaden, S. 3 und S. 5) vertreten. 

7) Das   Mindesttabellenprogramm   der   Länder   sieht   eine   Auf-
bereitung der Beschäftigten nach ausgewählten Wirtschaftszweigen 
nur auf Landesebene vor.  

Beschäftigtenstatistik durch die Bundesanstalt hat 
jedoch den Mikrozensus gewissermaßen in eine 
Ersatzrolle gedrängt, für welche er nie vorgese-
hen war und die er seiner Konzeption nach auch 
nie erfüllen konnte. Da verschiedentlich der Ein-
druck erweckt wird, als könne der Mikrozensus 
zusammen mit den Bereichsstatistiken und eini-
gen Zusatzfragen den heutigen erwerbsstatisti-
schen Anforderungen gerecht werden, ist es not-
wendig, kurz auf seine Unzulänglichkeit für 
Zwecke der konjunkturellen Beschäftigungsent-
wicklung einzugehen 5). 
Der Mikrozensus wird im April jedes Jahres mit 
einem Auswahlsatz von 1 %, im Januar, Juli und 
Oktober jedes Jahres mit einem Auswahlsatz von 
0,1 % durchgeführt. 
Die Aufbereitungszeit der 1 %-Erhebung beträgt 
6 bis 8 Monate, die der 0,1 %-Erhebung 2 bis 3 
Monate. Diese Aktualitäten sind für die Konjunk-
turbeobachtung unzureichend. 
Hinzu kommen die relativ großen Fehlerbereiche 
für die ermittelten Werte. Diese resultieren einer-
seits aus dem geringen Auswahlsatz (insbeson-
dere bei der 0,1 %-Erhebung), andererseits je-
doch aus den Auswahlverfahren (Flächenstichpro-
be). Die Fehlerbereiche sind wegen des durch 
das Auswahlverfahren bedingten Klumpeneffek-
tes durchweg größer als die sich nach der Bino-
mialverteilung ergebenden Fehlerbereiche einer 
uneingeschränkten Zufallsauswahl. 
Der relative Standardfehler hat bei einer Feldbe-
setzung von 1 Million Erwerbstätigen bei der 
1 %-Erhebung eine Größe von etwa ± 1,5 v. H., 
bei der 0,1 %-Erhebung jedoch von etwa ± 4,5 
v. H. 
Man muß sich dabei noch vergegenwärtigen, daß 
diese Fehlerbereiche nur eine statistische Sicher-
heit von etwa 68 % haben. Bei einer Sicherheit 
von 95 % würden sie sich ungefähr verdoppeln. 
Bei Zahlen, die mit Fehlern dieser Größenord-
nung behaftet sein können, ist schon die Bestim-
mung der Veränderungsrichtung problematisch; 
diese allein würde jedoch auch nicht genügen. 
Für die Konjunkturforschung und -politik ist 
Kenntnis über Richtung und Tempo der Änderung 
der Beschäftigtenzahlen erforderlich 6). 

b) Die Industrieberichterstattung 

Für die Bereiche Industrie (ohne Energiewirt-
schaft und Bauindustrie) und Bergbau liefert der 
monatliche Industriebericht Beschäftigtenzahlen, 
die hinsichtlich Merkmalsumfang und Tiefenglie-
derung weitgehend dem Anforderungskatalog 
entsprechen. Wünschenswert ist jedoch eine Er-
hebung des Merkmals Geschlecht, eine tiefere 
Gliederung der Stellung im Beruf und eine tiefe-
re regionale Aufbereitung der Beschäftigten nach 
ausgewählten Wirtschaftszweigen 7). 

97 



Obwohl nur Industriebetriebe mit im allgemeinen 
10 und mehr Beschäftigten erfaßt sind, werden 
im Industriebericht etwa 98 % aller Industriebe-
schäftigten nachgewiesen. Diese theoretische 
Genauigkeit ist verbunden mit einer effektiven 
Genauigkeit, die einerseits daraus resultiert, daß 
die Betriebe dieser Größenordnung über ausrei-
chende personelle und sachliche Voraussetzun-
gen zur Abgabe von monatlichen Beschäftigten-
meldungen verfügen, andererseits die gesamte 
Erhebungs- und Aufbereitungstechnik im Laufe 
der Zeit — die Industrieberichterstattung reicht 
zurück bis zum Jahre 1903 8) — sehr verfeinert 
wurde. 
Die Aktualität ist mit zwei bis drei Monaten nicht 
gerade hoch, sie wird jedoch durch einen Vorbe-
richt um etwa einen Monat verbessert. Die 
Beschäftigungslage und ihre Veränderung 
werden damit für den industriellen Sektor mit 
den oben gemachten Einschränkungen in ausrei-
chender Weise dargestellt. 

c) Die Bauberichterstattung 
Anders als bei der Industrieberichterstattung wer-
den bei der Bauberichterstattung die Betriebe 
nach ihrer Zugehörigkeit zum Bauhauptgewerbe 
ohne Unterscheidung danach, ob sie industriell 
oder handwerklich betrieben werden, erfaßt. In 
der monatlichen Bauberichterstattung be-
schränkt man sich dabei auf Betriebe des Bau-
hauptgewerbes mit 20 und mehr Beschäftigten. 
Mit dieser Auswahl erhält man etwa 80 % der 
Beschäftigten dieses Bereiches. Die Zahlen wer-
den auf 100% bzw. auf alle Betriebe des Bau-
hauptgewerbes hochgeschätzt. Die Gliederung 
der Stellung im Beruf entspricht dem 
Anforderungskatalog. Nicht erhoben werden die 
Merkmale Geschlecht und wirtschaftsfachliche 
Zugehörigkeit (innerhalb des Bauhauptgewerbes). 
Beide Merkmale sind hier jedoch von untergeord-
neter Bedeutung. Eine tiefere regionale Aufberei-
tung unterhalb der Bundesländer sollte vorge-
nommen werden. 
Die Aktualität liegt zwischen zwei und drei Mo-
naten; da kein Vorbericht erstellt wird, ist sie ge-
ringer als beim Industriebericht. 

d) Die Handwerksberichterstattung 
Beschäftigte im Handwerk9) werden vierteljähr-
lich zum Quartalsende auf Stichprobenbasis erho-
ben. 

8) Vgl. Galland, Th.: Statistik der Beschäftigten und Arbeitslosen in der 
Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 1956, S. 253. 

9) Beschäftigte der in der Handwerksrolle eingetragenen Betriebe. 
10) Vgl. HwGa StatG vom 12. 8. 60, BGBI l, S. 869. 
11) Die Großhandelsstatistik wird vom Statistischen Bundesamt zentral 

erhoben und aufbereitet. 

Der Auswahlsatz beträgt etwa 6%; die Zahl der 
Auswahleinheiten (Handwerksbetriebe) ist ge-
setzlich auf 35 000 begrenzt10). Die Merkmale 
Geschlecht und Stellung im Beruf werden nicht 
erhoben. Dabei ist gerade das letztgenannte 
Merkmal in diesem Bereich von erheblicher 
Bedeutung; eine Mindestgliederung in 
Selbständige, Mithelfende und Abhängige sollte 
vorgenommen werden. 
In wirtschaftsfachlicher Hinsicht erfolgt eine Glie-
derung nach 38 Handwerkszweigen, die sich nicht 
exakt in die Grundsystematik der Wirtschafts-
zweige einordnen lassen. Regional werden ein-
heitlich nur Meßziffern nach ausgewählten Hand-
werkszweigen veröffentlicht. Angaben über 
Fehlerbereiche für die Beschäftig-tenzahlen der 
Handwerksberichterstattung sind nicht 
veröffentlicht worden, obwohl vom Statistischen 
Bundesamt entsprechende Rechnungen 
durchgeführt wurden. 
Die Aktualität entspricht der des Bauberichts: Die 
Zahlen stehen etwa zwei bis drei Monate nach 
Ablauf des Berichtsvierteljahres zur Verfügung. 

e) Die Großhandels-, Einzelhandels- und Gastgewerbe-
statistik 

Beschäftigtenzahlen in den genannten Bereichen 
werden monatlich auf Stichprobenbasis erhoben. 
Veröffentlicht werden jedoch jeweils nur Meßzah-
len, die die relativen Veränderungen in der Be-
schäftigungslage anzeigen sollen. Die 
durchschnittlichen Auswahlsätze betragen für den 
Großhandel 15%, für den Einzelhandel 8% und 
für das Gastgewerbe 9 %. Die Zahl der Aus-
wahleinheiten ist auch hier für alle drei Bereiche 
gesetzlich beschränkt, und zwar auf 10000 bzw. 
40 000 bzw. 15 000 Unternehmungen. Die 
Beschäftigtenmeßzahlen sind in allen Berei-chen 
nach ausgewählten Handels- bzw. Wirt-
schaftsklassen gegliedert. Im Gastgewerbe wird 
eine Unterscheidung in Voll- und Teilbeschäftigte 
in der gleichen Gliederung vorgenommen, dage-
gen werden im Einzelhandel die Entwicklung der 
Teilbeschäftigten nur als Insgesamtzahlen ausge-
wiesen. 
Die Merkmale Geschlecht und Stellung im Beruf 
werden auch hier nicht erhoben. Regionale Aufbe-
reitungen auf Länderebene werden nur für den 
Einzelhandel und das Gastgewerbe durchge-
führt11). 
Über die Genauigkeit der Meßzahlen kann keine 
Aussage gemacht werden, da Fehlerbereiche 
nicht bekanntgegeben worden sind. Die Qualität 
der Zahlen dürfte jedoch schon deshalb nicht all-
zuhoch veranschlagt werden, weil — im Gegen-
satz zur Handwerksberichterstattung — als 
Schichtungsmerkmal nicht Beschäftigtengrößen-
klassen, sondern Umsatzgrößenklassen verwen-
det werden. 
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2. Mittelfristige Statistiken 

Neben den genannten Statistiken mit mindestens 
vierteljährlicher Periodizität können erwerbsstati-
stische Daten für mittel- und längerfristige Unter-
suchungen aus folgenden Quellen entnommen 
werden: 

Großzählungen (10jährlich): 
Berufszählung 
Arbeitsstättenzählung (nichtlandwirtschaft-
lich) Landwirtschaftszählung 

Großzählungen (mehrjährlich): 
Handwerkszählung Industriezensus Zensus 
im Baugewerbe Handels- und 
Gaststättenzählung Zensus der öffentlichen 
Energie- und Wasserversorgung 

Zählung in Bereichen (1- bis 2jährlich): 
Statistik der Arbeitskräfte in der Land- und 

Forstwirtschaft12) 
Zusatzerhebung zum Industriebericht 
Industriebericht für Kleinbetriebe 
Unternehmenserhebung der Industrie 
Unternehmenserhebung im Bauhauptgewerbe 
Bauberichterstattung (Totalerhebung) 
Statistik über das Personal von Bund, Län-
dern und Gemeinden 
Statistik  der  Elektrizitäts-   und   Gasversor-

gung 
Eisenbahnstatistik Statistik 
der Bundespost 

Mikrozensus (1 v. H.-Auswahl, jährlich) 

Sonstige Statistiken: 
Kostenstrukturstatistik (4jährlich) 
Statistik der Gewerbeaufsicht (2jährlich) 
Lehrlingsstatistik des Bundes- 

arbeitsministeriums (jährlich) 
Statistik der Berufe des 

Gesundheitswesens (jährlich) 
Krankenhausstatistik (jährlich) 
Erhebungen an den allgemeinbildenden 

Schulen (jährlich) 
Erhebungen an berufsbildenden 

Schulen (jährlich) Erhebungen an 
den Ingenieurschulen, 
Technikerschulen und Techniker-
lehrgängen (jährlich) Erhebungen an den 
Pädagogischen 

Hochschulen und lehrerbildenden 
Einrichtungen (jährlich) 
Justizstatistik (jährlich) 

Seemannsstatistik (halbjährlich) 
Beschäftigte Heimarbeiter (halbjährlich) 
Beschäftigte ausländische Arbeitnehmer 

(vierteljährlich, halbjährlich und jährlich) 

Diese Aufzählung ist nicht vollständig. Sie könnte 
z. B. durch die Lohnsteuerstatistik, die Statistik 
der gesetzlichen Krankenversicherung, die Stati-
stik der Gewerbeaufsicht und ähnliche Statisti-
ken, mit deren Hilfe Ersatzzahlen für fehlende 
Beschäftigtenzahlen gewonnen werden können, 
ergänzt werden. 
Die Aufzählung soll nur einen Überblick über die 
wichtigsten mittel- und langfristigen Statistiken, 
welche Daten des Erwerbslebens enthalten, ge-
ben. 
Da zur laufenden Verfolgung von mittel- und 
langfristigen strukturellen Veränderungen im Er-
werbsleben Statistiken mit einer Periodizität von 
einem, höchstens jedoch zwei Jahren erforderlich 
sind, scheiden die oben genannten Großzählun-
gen, solange sie nur in größeren Abständen 
durchgeführt werden, für die weitere Erörterung 
aus. (Sie kommen in diesem Zusammenhang nur 
als Kontrollstatistiken in Frage.) Ebenso bleiben 
die aufgeführten Sonstigen Statistiken wegen ih-
rer geringen Bedeutung für den hier verfolgten 
Zweck außer Betracht. 
Es ist also zu prüfen, inwieweit die ein- bis zwei-
jährlichen Bereichsstatistiken und der Mikrozen-
sus den Anforderungen der strukturellen Arbeits-
markt- und Berufsforschung genügen, wobei hier 
nochmals darauf hingewiesen werden muß, daß 
der dominierende Zweck einer Statistik zur Struk-
turforschung die Gewinnung von Zeitreihen nach 
den angegebenen Merkmalen bzw. nach relevan-
ten Merkmalskombinationen ist, daß also die spo-
radische Erhebung und Aufbereitung eines Merk-
mals, auch wenn dies für andere Zwecke befrie-
digend ist, nicht genügt. 

a) Ein- bis zweijährliche Statistiken in bestimmten Bereichen 

Die oben aufgeführten ein- bis zweijährlichen Er-
hebungen haben gemeinsam, daß sie überwie-
gend solche Merkmale enthalten, die bereits in 
der kurzfristigen Statistik zur Konjunkturbeobach-
tung erhoben werden müßten (z. B. Geschlecht, 
tiefere Gliederung der Stellung im Beruf). 
Der Merkmalsumfang dieses Anforderungsberei-
ches wird kaum überschritten: 
Bei der Statistik der Arbeitskräfte in der Land-
wirtschaft werden die Beschäftigten nach Alters-
klassen und Betriebsgrößenklassen13) geglie-
dert. 
Die Zusatzerhebung zum Industriebericht bringt 
ergänzend die schon oben geforderte Erhebung 
des Merkmals Geschlecht und eine tiefere Glie-
derung der Stellung im Beruf. Der Industriebe-
richt für Kleinbetriebe ergänzt die bereits monat-
lich vorliegenden 98 v. H. der Industriebeschäftig-
ten auf 100 v. H. 
12) Ab 1970/71 bzw. 1969/70 dreijährlich. 
13) Größenklassen der landwirtschaftlichen Nutzfläche. 
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Die Unternehmenserhebung der Industrie liefert 
Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen und Unter-
nehmensgrößenklassen — eine entsprechende 
jährliche Aufbereitung im Rahmen der Industrie-
berichterstattung wird auch auf Betriebsbasis vor-
genommen. 
Die Unternehmenserhebung im Bauhauptgewer-
be weist Beschäftigte nach Beschäftigten- und 
Umsatzgrößenklassen aus. Die Totalerhebung im 
Bauhauptgewerbe erlaubt eine Kontrolle der mo-
natlich hochgerechneten Zahlen und liefert dar-
über hinaus Beschäftigtenzahlen nach Betriebs-
größenklassen und tieferer sozioökonomischer 
Gliederung. 
Die Statistik der Elektrizitäts- und Gasversorgung 
enthält lediglich Beschäftigtenzahlen; sie ist hier 
nur der Vollständigkeit wegen aufgeführt. Auch 
die Personalstandsstatistik von Bund, Ländern 
und Gemeinden, die Eisenbahnstatistik und die 
Statistik der Deutschen Bundespost geben eher 
einen Einblick in die Struktur von Verwaltungen 
und Kommunen, als daß sie die Beschäf-
tigtenstruktur nach den hier geforderten Merkma-
len erhellen. 
Bei allen hier aufgeführten Statistiken fehlen die 
für die strukturelle Arbeitsmarktforschung grund-
legenden Merkmale Ausbildung, ausgeübter Be-
ruf und ausgeübte Tätigkeit; überwiegend wird 
auch das Merkmal Alter nicht erhoben. Verände-
rungen sind nur per Saldo zu ermitteln. 

b) Der Mikrozensus (1 v. H.-Erhebung) 
Dem Merkmalsumfang und dem erfaßten Perso-
nenkreis nach kommt der M krozensus am ehe-
sten für die hier geforderte Statistik in Frage. 
Neben den Merkmalen Geschlecht, wirtschafts-
fachliche Zugehörigkeit, Region und Stellung im 
Beruf werden noch Beruf, Alter, geleistete Ar-
beitsstunden 14) und Nettoeinkommen14) erhoben. 
Leider ist das Merkmal Beruf bis heute noch nie 
aufbereitet worden. 
Aber auch hier fehlen die Erhebungen von Aus-
bildungs- und Tätigkeitsmerkmalen. Eine 
Erfassung von Bruttoveränderungen zwischen 
zwei Erhebungspunkten ist wegen des Ro-
tationsprinzips jeweils für zwei Drittel der Befrag-
ten möglich. 
Die Genauigkeit der Ergebnisse, über die weiter 
oben bereits einige Ausführungen gemacht wur-
den, spielt bei Strukturdaten eine geringere Rolle. 
Bei Querschnittsanalysen genügen oft die Grö-
ßenordnungen der einzelnen Anteile; bei mittel- 
14) Für vorgegebene Zeiträume. 
15) Baunebengewerbe, Energiewirtschaft und Wasserversorgung, 

handwerklich betriebenes Verarbeitendes Gewerbe. 
16) In  England wurden  bereits fünf Erhebungen der Beschäftigten nach 

Beruf und Industriezweig durch Unternehmensbefragungen 
durchgeführt. Vgl. Occupations of Employees in Manufacturing 
Industries: Great Britain, Mai 1967; in: Ministry of Labour Gazette, 
Januar 1968, S. 14. 

und langfristigen Zeitreihen ist nicht eine be-
stimmte Veränderung zwischen zwei Zeitpunkten, 
sondern das Erkennen eines Trends über mehre-
re Zeitpunkte hinweg von Bedeutung. Da jedoch 
zur Erhellung der Strukturen des Arbeitsmarktes 
und zur Beobachtung ihrer Entwicklung eine 
tiefere Gliederung der einzelnen Merkmale sowie 
Kombinationen verschiedener Merkmale 
erforderlich sind, muß der jährliche Mikrozensus 
mit dem gegenwärtigen Auswahlsatz von 1 v. H. 
auch hier als nicht ausreichend betrachtet werden. 

III. Ergebnis 

Der Vergleich der erforderlichen Statistiken mit 
den verfügbaren Statistiken ergibt folgendes 
Bild: 

1. Die monatlichen Meßziffernreihen des Groß-
handels,   Einzelhandels  und  Gastgewerbes,   die 
vierteljährlichen Beschäftigtenzahlen des Mikro-
zensus und der Handwerksberichterstattung ge-
nügen nicht den statistischen Erfordernissen der 
Konjunkturbeobachtung und Konjunkturforschung. 
Ausreichend statistisch abgedeckt sind lediglich 
die Bereiche Industrie und Bauhauptgewerbe 
durch die monatlichen Industrie- bzw. Bau-
berichterstattungen. 
In beiden Bereichen waren im April 1967 9,277 
Millionen Beschäftigte. Dies entspricht bei einer 
Gesamtzahl von 26,397 Millionen Beschäftigten 
etwa 35 v. H. 
Das bedeutet, daß 65 % des deutschen Arbeits-
marktes zur Zeit kurzfristig statistisch nicht erhellt 
werden können. Es handelt sich dabei um die Be-
reiche Land- und Forstwirtschaft, Teile des Produ-
zierenden Gewerbes 15), Handel und Verkehr und 
Dienstleistungen. 

2. Die Gewinnung von Zeitreihen für die oben er-
wähnten Merkmale und relevanten Merkmalskom-
binationen    zur    strukturellen    Arbeitsmarktfor-
schung ist mit den gegenwärtig verfügbaren Stati-
stiken kaum möglich. 
Die aufgeführten ein- bis zweijährlichen Statistiken 
bestimmter Bereiche sind mit ihrem gegenwärti-
gen Inhalt für diesen Zweck völlig ungeeignet. 
Die Art der Erhebung dieser Statistiken (Befra-
gung von Betrieben bzw. Unternehmen) erlaubt 
es zwar theoretisch, auch individuell stark vari-
ierende Merkmale wie z. B. Beruf oder Ausbil-
dung aufzunehmen16); die Durchsetzung dieser 
Forderung dürfte jedoch auf starke institutionelle 
Hemmnisse stoßen. 
Darüber hinaus würden durch eine Erweiterung 
des Merkmalsumfanges dieser Statistiken nur 
wieder bestimmte Wirtschaftsbereiche abgedeckt. 
Beim Mikrozensus bestehen in dieser Hinsicht 
weniger Schwierigkeiten. Er richtet sich an die 
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gesamte Wohnbevölkerung, was die Erfassung al-
ler Erwerbstätigen ermöglicht; er richtet sich di-
rekt an die Person (Haushalt), was die Erhebung 
der oben genannten Merkmale erleichtert. Daß er 
die Erfordernisse einer mittelfristigen Ar-
beitsmarktstatistik trotzdem nur mit starken Ein-
schränkungen erfüllen kann, liegt daran, daß 
wichtige Merkmale nicht erhoben bzw. nicht auf-
bereitet werden und darüber hinaus die Be-
schränkung des Auswahlsatzes auf 1 v. H. eine 

tiefere Merkmalsgliederung und die Bildung von 
Merkmalskombinationen nicht ausreichend zuläßt. 

3. Um Mißverständnissen zu begegnen, muß noch 
gesagt werden, daß alle hier angeführten Statisti-
ken den unterschiedlichsten Zwecken dienen. Sie 
wurden lediglich auf ihre Eignung für die Arbeits-
marktforschung untersucht. Ihre Aussagefähigkeit 
für andere Zwecke wird damit in keiner Weise 
berührt. 
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